NM 159. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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raudenz: Der „ 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein Vorſtoßß 
gegen das Bentengüter ⸗Geſetz. 
Wie die Konſervativen im Abgeordneten⸗ 
hauſe das Geſetz über die Verpflegungsſtationen 
zu Fall gebracht haben, indem ſie Staats⸗ 
zuſchüſſe zur Deckung der Ausgaben verlangten, 
nicht obgleich, ſonbern weil ſie genau wußten, 
daß die Regierung darauf nicht eingehen 
werde, haben ihre Geſinnungsgenoſſen im 
Herrenhauſe das Geſetz betr. die Errichtung 
einer Generalkommiſſion für Oſtpreußen un⸗ 
annehmbar zu machen verſucht, indem ſie als 
Bedingung für das Zuſtandekommen des Geſetzes 
die Zuſtimmung der Regierung zu einer Re⸗ 
ſolution verlangten, welche Neuanſiedelungen 
und die Errichtung von Kolonien von der Mit⸗ 
wirkung der Selbſtverwaltungsbehörden, d. h. 
des Bezirks- und Kreis aus ſchuſſes abhängig 
machen wollte. Man gab ſich den Anſchein, 
als ſollten nur gewiſſe Mißgriffe der Behörden 
bei der Errichtung von Rentengütern in Zukunft 
verhindert werden. In Wirklichkeit aber find 
dieſe erſten Anfänge einer inneren Koloniſation 
den Großgrundbeſitzern im Oſten unbequem. 
Man fürchtet, daß, wenn dieſe Reformen fort: 
ſchreiten, mit der Zeit das Junkertum die un⸗ 
bedingte Herrſchaft verliert und deshalb will 
man die Thätigkeit der Generalkommiſſionen 
und der Anſiedelungskommiſſion ünter die 
Kuratel der Selbſtverwaltungs⸗Kollegien ftellen, 
in denen die Junker unter allen Umſtänden 


dafür ſorgen, daß die Bäume der neuen An⸗ 
ſiedler Ei in den Himmel wachſen. Indeſſen 
das ſind alles nur Aeußerlichkeiten. Graf 
Mirbach und nach ihm Graf Klinkowſtroem 
haben es deutlich ausgeſprochen, daß ſie das 
Rentengütergeſetz lieber heute als morgen auf⸗ 
heben möchten. Graf Klinkowſtroem meinte, er 
habe den Eindruck, daß bei den maßgebenden 
Perſonen ein Gedanke wie ein toter Faden 
durch die ganze Agrarreform hindurchgehe, 
nämlich der: der große Grundbeſitz überwiegt im 
Oſten zu ſehr und er muß, um den modernen 
Ausdruck zu gebrauchen, „aufgeteilt“ werden. 
Dieſem Gedanken müſſe unter allen Umſtänden 
entgegengetreten werden. In demſelben Sinne 


Feuilleton. 
Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autorifirte Ueberſetzung 
‚ von A. Geiſel. 3 
e (Foriſetzung.) 
8 7. Kapitel. 
In einem mit raffinirtem Luxus ausge⸗ 
ſtatteten Boudoir lehnte eine Dame am offenen 
Feenſter, welches auf einen Park mit herrlichen 
alten Bäumen und weiten grünen Raſenflächen 
hinausging. Im Zimmer ſelbſt dufteten 
blühende Roſen in wertvollen japaniſchen Vaſen 
und auf kleinen Tiſchen und Etagdren ſtand 
ein wahres Chaos jener undefinirbaren Gegen: 
ſtände, welche man mit ihrem Sammelnamen 
bric-A-brac nennt. 
Bei der Anhäufung dieſer zahlloſen Nipp⸗ 
ſachen war der gute Geſchmack entſchieden zu 
kurz gekommen; dagegen ſah man auf den 
etrſten Blick, das die Perſönlichkeit, welche die 
Sachen zuſammengetragen, über eine volle Börſe 
verfügt hatte und nach der Toilette der Be⸗ 
wohnerin des Boudoirs zu ſchließen, war ſie 
es unzweifelhaft geweſen, welche die tauſenderlei 
koſtbaren Kleinigkeiten erſtanden hatte. 
Das aus cremigem Cachemir und Atlas 
„componirte“ Morgenkleid der Dame zeigte 
einen Ueberfluß an Goldſtickerei, welche bei der 
Premiere eines Stückes in einem Pariſer 
Theater dieſem Stück ſchon allein einen Erfolg 
geſichert hätte; die Miene der Dame ſtand in⸗ 
deß wenig im Einklang mit dieſer hellen Toilette. 
Mißmut und Unzufriedenheit hatten dem an 
ſich hübſchen Geſicht ihren Stempel aufgeprägt 
L und die ſtets zum Schmollen verzogenen 
daopen gaben dem Mund einen unangenehmen 
Asdruck. 


Rae 


eumark: 
ejelige‘. Lautenburg: M. Jung. 


die Oberhand haben. Dann würde man ſchon 


| flperne Tablett mit der verſchmählen 


Mittwoch, den 10. Juli 


J. Köpke. 


ſprach Graf Mirbach, der die Zuſtimmung zu 
dem Rentengütergeſetz von 1890 rechtfertigte 
oder vielmehr entſchuldigte. 
der Anſicht geweſen, das Rentengütergeſetz be⸗ 
deute darin einen Fortſchritt, daß es einen 
Bruch mit dem römiſchen Rechte hinſichtlich der 
Behandlung des Grundbeſitzes enthalte. Praktiſche 
Erfolge habe ſich Niemand davon verſprochen. 
Nichts wäre unpraktiſcher, als die Zerſchlagung 
des Großgrundbeſitzes. In welchem Umfange 
Graf Mirbach die Intereſſen der Landwirtschaft 
vertritt, geht aus ſeinen Klagen darüber hervor, 
daß die Rittergutsbeſitzer die „beiten Arbeiter 
los geworden“ ſeien, weil dieſelben ſich zur 
Erwerbung eines Rentenguts gedrängt hätten. 
Die Agrarier im Oſten wollen keine Arbeiter⸗ 
kolonien, die von ihnen unabhängig ſind, auch 
keine kleinen Grundbeſitzer, denen fie nicht bes 
fehlen lönnen, ſondern immer mehr und größere 
Güter, auf denen allein die ländlichen Arbeiter 
Beſchäftigung finden können. Dieſe Geſtändniſſe 
der Grafen Mirbach, Klinkowſtröm und Gen. 
ſind in der That von hohem Intereſſe. Man 
hält es nicht mehr für nötig, ſeine brutalen 
Anſichten zu verheimlichen. In dem 1892 
unter Mitwirkung der parlamentariſchen Ver⸗ 
tretung der konſervativen Parteien herausge⸗ 
gebenen „Konſervativen Jahrbuch“ ſchließt die 
Beſprechung des Rentengütergeſetzes mit folgendem 
Satze ab: „Die konſervativen Parteien haben 
die Zulaſſung der Rentengüter, für deren wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Grundgedanken der 
gegenwärtige Finanzminiſter ſchon vor zwei 
en eintrat, mit Freude begrüßt, weil 
ie davon eine Erleichterung der Anſiedelung 
für kapitalarme, aber tüchtige Landleute, eine 
größere Sicherheit derſelben in ihrem Beſitz, der 
durch die Belaſtung mit einer kündbaren Kapital⸗ 
forderung ſchwer bedroht wäre, eine größere 
Seßhaftigkeit der ländlichen Arbeiter, für das 
ganze Vaterland aus allen dieſen Gründen 
allmählich einen wirklichen Zuwachs von Wohl⸗ 
fand und Volkskraft erhoffen.“ Heute behauptet 
Graf Mirbach, das Rentengütergeſetz des Herrn 
Miquel habe die Vagabondage entwickelt. Es 
habe nicht die Befeſtigung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Bevölkerung, ſondern das Gegenteil davon 
hervorgerufen und gebe den Polen Gelegenheit, 


Jetzt gähnte die Dame laut und dann warf 
ſie ſich in die Kiſſen eines Ruhebettes und 
blätterte in einem neben der halbgeleerten 
Chocoladentaſſe auf einem kleinen Tiſchchen 
liegenden Buche. N 

Gertrud Caſtelonu litt an einer Krankheit, 
welche leider recht weit verbreitet iſt — an 
Langeweile, in Folge von Trägheit und da ſie 
ſich von jeher nur mit ſich ſelbſt beſchäftigt 
hatte, empfand ſie keinerlei Intereſſe für irgend 
ee welches außerhalb dieſes engen Kreiſes 

g. 
ſie kaum eine Seite in demſelben geleſen, wieder 


fi 


in die Ecke, und dann ſtreckte Gertrud die Hand 
nach der ſilbernen Glocke aus, welche auf dem 
kleinen Frühſtückstiſchchen ſtand, und läutete heftig. 
Als nach kaum zwei Minuten eine zierliche, 
kleine Franzöſin erſchien und knixend fragte, 
was Madame befehle, ſagte die Dame mürriſch: 

„Delphine, warum beſinnſt Du Dich fo 
lange, bis Du kommſt? Trage die Chocolade 
fort, dieſelbe ſchmeckt mir nicht, und dann 
bringe mir die Modezeitung aus der Bibliothek. 


Halt, bitte auch den Oberſten hierher zu 


kommen.“ 
„Sogleich, Madame.“ 

Delphine hob das Buch auf, ergriff das 
ocolade 
und verſchwand geräuſchlos. 


Als Gertrud ſich allein ſah, nahm ſie einen 


kleinen Handſpiegel von einer Etagdre und bes 
trachtete ſich aufmerkſam; dann gähnte ſie 
wiederum und murmelte: ; 

„Ach, wäre es nur nicht jo heiß — auch 
die Blumen duften zu ſtark; wenn Delphine 
wiederkommt, ſoll ſie dieſelben hinausſchaffen. 
Wo die Dirne nur wieder bleibt — dieſe 


engliſchen Zuſtände ſind witklich unerträglich! 


Da lobe ich mir die farbige Dienerſchaft, wenn 
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Nr. 46. 


deulſches Gebiet zu poloniſiren. 


während dieſer Debatte. Es iſt charakteriſtiſch, 
daß unſere Agrarier nachgerade anfangen, ſelbſt 
gegen Herrn Miquel mißtrauiſch zu werden. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
20. Sitzung vom 8. Juli. 
Das Haus trat heute, icke der Geſetzentwurf 
betr. Neuregelung des Apothekenweſens erledigt war, 


Antrag der Kommiſſion lautet auf Annahme des Ge⸗ 
ſetzes in der 
die Regierung erſucht, 
legen und dabei für Ermäßigung des Fideikommiß⸗ 
ſtempels zu ſorgen. 


7 1 hatte. Redner empfiehlt einen Antrag Mir- 
ach zur Annahme, ohne den die Vorlage für die Kon⸗ 
ſervativen unannehmbar ſei. 


führlichen Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe; in⸗ 
folgedeſſen ſei hier eine eingehende Debatte entbehrlich. 
Das Bedürfnis für das vorliegende Geſetz ſei allgemein 
anerkannt. Man müſſe mit dem Vorliegenden fürlieb 
nehmen. Im Uebrigen ſei die Regierung bereit, ſo⸗ 
bald als möglich eine Vorlage zur Ermäßigung des 
Fideikommißſtempels einzubringen. 

Nach längerer Debatte wird Antrag Mirbach zurück⸗ 
gezogen und ein Antrag Pfeil in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 64 gegen 55 Stimmen abgelehnt. 

Hierauf wird der Reſt der Vorlage en bloc ange 
nommen und einige kleinere Vorlagen werden erledigt. 


Dienstag: Jagdſcheinſteuergeſeßz. 


Haus der Abgeordneten. 
88. Sitzung vom 8. Juli. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung von Amts⸗ 
gerichtsbezirken wird in erſter, zweiter und dritter 
Leſung debattelos in der Faſſung des Herrenhauſes 
angenommen. 

Es folgt die Beratung des vom Herrenhauſe in 
abgeänderter Faſſung zurückgelangten Geſetzentwurfs 
betr. Abänderung des Kommunalabgabengeſetzes. Da⸗ 
nach ſoll nicht nur das außerpreußifch deutſche, ſondern 
auch das außerdeutſche Einkommen von der Doppel» 
beſteuerung befreit ſein. 

Nach kurzer Debatte beſchließt das Haus demgemäß, 
der Geſetzentwurf wird alſo angenommen. Ä 

Abg. v. Heeremann beklagt noch das Liegen⸗ 
bleiben zahlreicher Petitionen. Die Schuld trage zum 


ſie nicht pariren, darf man ſie prügeln und 
von den Anſprüchen der europäiſchen Dienſt⸗ 
boten wiſſen ſie Gottlob noch nichts.“ 

Jetzt erſchien Delphine mit der Zeitung und 
der Meldung, Monſieur werde bald kommen. 
Gertrud nickte und gebot dann dem Mädchen 
in rauhem Ton, die Blumen zu entfernen. 
Delphine gehorchte dem Befehl, und nachdem 
die Herrin ihr nochmals eingeſchärft hatte, ftets 
ſofort zu kommen, wenn ſie gerufen werde, 
durfte die kleine Franzöſin ſich entfernen. 

Das mürriſche Weſen Gertruds verſchuldete 
es, daß ſie eine Dienerin ſelten länger als vier 
Wochen behielt, und als Delphine hinaus⸗ 
ſchlüpfte, murmelte ſie vor ſich hin: 

„Die freundlichen Worte ſind in Tempelton 
teuer; wenn der gute Lohn nicht wäre, ginge 
ich lieber heute als morgen.“ 

Während der nächſten Viertelſtunde wartete 
Gertrud Caſtelonu unthätig und ungeduldig 
auf das Erſcheinen des Oberſten. Endlich 
klang ein feſter Schritt im Korridor, dann 
ward leicht an die Thür gepocht und gleich 
darauf trat Viktor Cafelonu in dae Boudoir. 

„Guten Morgen Gertrud,“ ſagte er kühl, 
„Du haſt mich zu ſprechen gewünſcht?“ 

Die trotz des Zuſammenlebens getrennten 
Gatten weilten jetzt ſeit einer Woche in Tempel⸗ 
ton, und ſahen ſich heute zum zweiten Male 
während dieſer Zeit. Gertrud hatte nicht auf⸗ 
geblickt, als Viktor eingetreten war; auch jetzt 
[blätterte fie angelegentlich in der Modezeitung 

und äußerte verdrießlich: 
„Du hätteſt meiner Bitte wohl auch eher 
Folge leiſten können!“ 

„Ich war beſchäftigt.“ 

Der Oberſt ſchritt zum Kamin und ſtützte 
ſich auf die Marmorplatte deſſelben, während 
er ruhig fragte: 


Rudolf Moſſe, 


e. e auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 


Leider glänzte 
der Herr Finanzminiſter durch Abweſenheit 


in die Beratung über das Stempelſteuergeſetz ein. Der 


vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 
Faſſung, ſowie auf Annahme einer Nefolution, welche 
einen Geſetzentwurf wegen 
anderweiter Regelung des Fideikommißweſens vorzu⸗ 


Zunächſt nahm Abg. Baumbach das Wort, 
nachdem Abg. Graf Klinckowſtröm gegen Abg. Richter 


Finanzminiſter Miquel verweiſt auf die aus⸗ 


nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


großen Teil die Regierung, weil dieſelbe wichtige 
— — verſpätet einbringe. — Nächſte Sitzung 
unbeſtimmt. „ x 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Jult. 

— Der Kaiſer iſt am Sonnabend Mittag 
nach ruhiger Ueberfahrt in Stockholm einge⸗ 
troffen, begrüßt vom König und Kronprinzen 
von Schweden. Der Kaiſer begab ſich mit 
ſeinem Gaſtgeber in das Schloß, wo fie pon 
der Königin und der Kronprinzeſſin empfangen 
wurden. Am Sonntag fuhr der Kaiſer mit 
dem König von Schweden und dem Kronprinzen⸗ 
paar nach Gripsholm, wo das Schloß beſichtigt 
wurde und von da nach Drottningholm. Am 
Montag erfolgte die Rückkehr nach Stockholm. 
Am Sonntag Vormittag hielt der Kalſer an 
Bord der „Hohenzollern“ ſelbſt Gottes dienſt ab. 

— Die Baronin Friedavon Rantzau, 
Schweſter des Schwiegerſohnes Bismarcks, iſt zum 
katholiſchen Glauben übergetreten. Die Zeremonie 
fand mit dem größten Pomp ſtatt. Der Papſt 
empfing die Neugetaufte in beſonderer Audienz, 
gab ſeiner Freude über ihren Mebertritt Ausdruck 
und ſprach die Hoffnung aus, daß ihr Beiſpiel 
in Deutſchland Nachahmung finde, wo ja ſonſt 
der Katholizismus große Fortſchritte mache. 

— Der Reichstagsabgeordnete Roeſike 
richtete ein Schreiben an das nationalliberale 
Wahlkomitee, worin er mitteilt, daß ſein 
Standpunkt von demjenigen der national» 


liberalen Partei in den Fragen betreffs Um. 


ſturzgeſetz, Tabakſteuer, Branntweinſteuer, 
Zuckerſteuergeſetz und die Münzkonferenzfrage 
und bezüglich der ſozialen Geſetzgebung ab» 
weiche, er alſo nicht mehr als Vertreter der 
Nationalliberalen erſcheine und deshalb ſein 
. * in die Hände feiner Wähler zurüde 
ege. 

— Die „Kreuzzeitung“ bringt folgende 
Nachricht: Freiherr von Hammerſtein 
erklärte, um bei Führung des Prozeſſes gegen 
die „kleine Preſſe“ und das „kleine Journal“ 
in keiner Richtung gebunden zu ſein, bis auf 
Weiteres ſeinen Austritt aus der deutſch⸗ 
konſervativen Fraktion des Reichstages und der 
konſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes. 


„Nun womit kann ich Dir dienen?“ 

„Wie höflich Du biſt,“ ſpottete ſie, „anſtatt 
Deinen Platz ſo zu wählen; daß Du mir in's 
ke ſehen kannſt; ſtellſt Du Dich hinter 
m m 


„Vorhin ſtand ich vor Dir, aber Du 
hielteſt Deine Zeitung ſo konſequent vor Dein 
Geſicht, daß ich annahm, mein Anblick ſei Dir 
unangenehm.“ 

„Ich wüßte auch nicht, weshalb ich Dich 
anſehen ſollte; Du haſt niemals ein Lächeln 
für mich, während Du mit Andern freundlich 
und liebens würdig fein kannſt.“ N 

Des Oberſten Geſicht ſah freilich nicht 
heiter aus; die letzten zwei Jahre hatten tiefe 
Furchen in die ſtolze Stirn gegraben, und die 
dunklen Augen hatten einen tieftraurigen Aus⸗ 
druck. Viktor Caſtelonu wußte, daß Wilma 
ihm verloren war, aber er hatte noch nicht ge⸗ 
lernt, ſein Herz zu beſiegen, und der tägliche 
Kampf rieb ihn auf. Die bitteren, biſſigen 
Bemerkungen feiner Gattin überging er meiſtens 
mit Stillſchweigen; er war der beſtändigen 
Quälereien müde und nur widerſtrebend ertrug 
er ihre Geſellſchaft. Auch jetzt ſchwieg er, 
aber gerade dieſe Gleichgiltigkeit ärgerte Gere 
trud und fie rief ſcharf und heftig: 

„So ſprich doch nur ein Wort; man ſollte 
glauben, Du wäreſt ſtumm.“ 

„Meine Worte haben ſelten das Glück, 
Dir zu gefallen, aber willſt Du nicht zur Sache 
kommen und mir ſagen, weshalb Du mich 
rufen ließeſt?“ 

„Gewiß, ich ſehe ja, daß Du nicht raſch 
genug wieder fortkommen kannſt! Ich wollte, 
mich nur erkundigen, ob Du daran gedacht. 
haſt, einige Gäſte hierher zu bitten; man ver⸗ 
geht ja vor Langeweile.“ 
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— Kreisphyſikus Dr. Kribben 
in Aachen, der durch den Mellageprozeß 
zu einer traurigen Berühmheit gekommen iſt, 
war bekanntlich als Kreisphyſikus in den 
Kreis Uſedom⸗Wollin mit ſeinem Sitz in 
Swinemünde verſetzt worden. Die Verſetzung 
erfolgte „im Intereſſe des Dienſtes“, das 
heißt, ſie ſollte (nicht eben ſchmeichelhaft für 
den Kreis) eine Strafe ſein. Dr. Kribben hat 
nun dem Miniſter „ein Schrippchen geſchlagen“; 
er hat nämlich ſeine Stelle als Kreisphyſikus 
niedergelegt und dem Miniſterium telegraphiſch 
mitgeteilt, daß er darauf verzichte „ſich nach 
Pommern in einen Schmollwinkel zurückzu⸗ 
ziehen“. Nun, Pommern wird dieſen Verluſt 
mit Würde zu tragen wiſſen. 

— Die lippiſche Staatsregierung 
hat dem Vernehmen nach beim Bundesrat den 
Antrag geſtellt, einen Akt der Reichsgeſetzgebung 
herbeizuführen, daß die Thronfolgefrage durch 
das Reichsgericht geregelt werde. 

— Die bismärckiſchen „Münch. N. Nachr.“ 
bringen über die Maßregelung des Bürger: 
meiſters von Kolberg unter der Ueberſchrift 


„Freies Reichstagswahlrecht“ 


folgende Auslaſſung: Die ſchroffe Maßregelung 
des Bürgermeiſters von Kolberg durch den Re⸗ 
gierungspräſidenten, weil vıfterer einen ſtädtiſchen 
Saal neben anderen Parteien auch den Sozial⸗ 
demokraten zu einer Verſammlung anläßlich der 
ſoeben im dortigen Bezirk erfolgten Reichstags ⸗ 
wahl überlaſſen hatte, erregt berechtigtes Auf⸗ 
ſehen und verdiente Kritik. Es mag ſein, daß 
der Bürgermeiſter in ſeinen veröffentlichten 
Schriftſtücken eine gar zu harmloſe Auffaſſung 
der Sozialdemokratie bekundet. Wir haben 
aber, und das iſt die Hauptſache, verfaflungs- 
mäßig im Deutſchen Reich das allgemeine freie 
Wahlrecht zum Reichstag garantirt, und da iſt 
es durchaus unzuläſſig, wenn man irgendwelchen 
Staatsangehörigen, ſeien es auch Sozialdemokraten, 
das Recht der Wahlverſammlungen hintertreiben 
will. Wir können uns in dieſem Falle nur 
dem Proteſt der „Freiſ. Ztg.“ anſchließen, 
welche bemerkt: „Der Regierungepräſident ſtellt 
im Sinne des aufgehobenen Sozialiſtengeſetzes, 
aber weit darüber hinaus, die Sozialdemokratie 
unter ein Ausnahmegeſetz und ſucht ſie in die 
Acht zu erklären.“ 

Dem vom Landtage angenommenen 
Geſetzentwurf betr. Nichtzurückzahlung der 
Grundſteuerentſchädigung wird das 
Staats miniſterium einſtweilen die Zuſtimmung 
nicht erteilen. 

— Ueber diechineſiſch⸗ruſſiſche 
Anleihe iſt der Vertrag Sonnabend Abend 


ſeitens 6 franzöſiſcher und 4 ruſſiſcher Banken⸗ 


häuſer einerſeits und des chineſiſchen Bevoll⸗ 
— 
„Nein, Du weißt ja, daß ich erſt ſeit acht 
Tagen wieder in England bin. Weshalb baſt 
Du nicht daran gedacht, einige von Deinen 
Freunden aufzufordern, Dich hierher zu be⸗ 
gleiten? 

„Als ob ich daran hätte denken können! 
Ich war ſo elend und ſo nervös, als ich aus 
der Stadt hierher überſiedelte, daß ich glaubte, 
es gehe mit mir zu Ende. Du wirſt das ver⸗ 


mutlich wieder für Uebertreibung halten; nach 


| liebenswürdige Gattin, 


Deiner Anſicht bin ich ja ganz geſund und 
kräftig.“ N 

Der Oberſt ſchwieg, aber ſeine Hand grub 
ſichtlich in das Polſter eines Seſſels, der neben 
dem Kamin ſtand. 
„Nun ſchweigſt Du wieder,“ keifte die 
„Du wirſt mich noch 
zur Verzweiflung treiben! Alſo wie ſteht es 
mit den Einladungen? Du haſt Freunde 
genug!“ 

„Es fehlt mir nicht an Freunden, aber ich 


habe nicht die Abſicht, dieſelben einzuladen.“ 


„Und weshalb nicht, wenn ich fragen darf?“ 
„Weil ich kaum bis zur nächſten Woche 
hier bleiben werde. Aber ich habe durchaus 


nichts dagegen, wenn Du Deine Freunde und 


Bekannten einladen willſt, um Dir die Zeit zu 


vertreiben.“ 


ſehen, 


zu ſehen; 


„Das ſollte mir noch fehlen,“ rief Gertrud 


erboſt und vor Zorn weinend, „meinſt Du, 


ich könnte es ertragen, wenn meine Freunde 
wie mißachtend Du mir begegneſt? 
Seit den zwei Jahren unſerer ſogenannten 
„Ausſöhnung“ haſt Du es ſyſtematiſch ver⸗ 


mieden, dieſelbe Luft mit mir zu atmen. Ent⸗ 
weder reiſeſt Du auf den Kontinent oder, wenn 


Du in England warſt, bliebeſt Du in London, 


während ich auf dem Lande weilte. Kehrte ich 


in die Hauptſtadt zurück, dann durfte ich ſicher 
ſein, Dich am nächſten Tage aufs Land gehen 
wären wir gerichtlich geſchieden, 
dann könnte es kaum ſchlimmer ſein!“ 

„Darin bin ich ganz Deiner Meinung.“ 
ſagte der Oberſt bitter, „unſere jetzige Exiſtenz 
iſt eine Qual! Von einer wirklichen Aus⸗ 
ſöhnung war übrigens nie die Rede. Du 
wünſchleſt unter meinem Dache zu leben, um 
verſchiedener weltlicher Vorteile willen und ich 
ging auf Deinen Vorſchlag ein. Liebe ver⸗ 
langſt Du nicht von mir und ich war auch 
nicht im Stande, Dir ſolche zu gewähren; 


unſer Abkommen trug einen rein äußerlichen 


Charakter, und daß Du Dich deſſen nicht er⸗ 
innern willſt, ändert nichts an der Thatſache 


nommen. 


mächtigten andrerſeits in Petersburg unterſchrieben 
worden. Die Emiſſion betrifft eine vierprozentige 
Goldanleihe von 400 Millionen Frks. Die 
Tilgungefriſt beträgt 36 Jahre, bis dahin darf 
weder eine Konverſion noch vollſtändige Tilgung 
ftattfinden. China verpflichtet ſich, bis zum 
15. Januar 1896 keinerlei von der Regierung 
garantirte Goldanleihen zu emittiren. Die An⸗ 
leihe wird durch Seezölle und Hinterlegung von 
Zollwerten garantirt. Falls China ſeinen 
Zahlungsverpflichtungen nicht terminmäßig nach⸗ 
kommt, ſo übernimmt Rußland deren Erfüllung. 

— Vor dem vereinigten 2. und 3. Straf⸗ 
ſenat des Reichsgerichts begann Montag Vor⸗ 
mittag der Spionage Prozeß gegen den 
Kohlenhändler Andreas Hanne aus Montigny 
bei Metz. Die Anklage wird geſtützt auf die 
Paragraphen des Reichsgeſetzes vom 3. Juli 
1893 wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe 
und Mitthäterſchaft. Die Anklage vertritt 
Reichsanwalt Schumann, die Verteidigung führt 
Juſtizrat Selig. Die Verhandlung iſt nicht 
öffentlich; elf Zeugen und ein Sachverſtändiger 
ſind geladen. Der Angeklagte wurde wegen 
Beihilfe zu dem in § 1 des Reichsgeſetzes 
gegen die Spionage gedachten Verbrechen zu 4 
Jahren Zuchthaus, 7 Jahren Ehrverluſt und 
Polizeiaufſicht verurteilt. Der bereits verur⸗ 
teilte Schreiber hatte einen Zünder entwendet 
und durch Hanne nach Jouy fahren laſſen, wo 
ihn der franzöſiſche Polizeikommiſſarius Jamert 


erhielt. 
— . — 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus ſetzt 
ſeine Beratungen des Etats fort. Das Budget 
des Landes verteidigungsminiſters wurde ange⸗ 
Im Laufe der Debatte erklärt der 
Landesverteidigungsminiſter, die Entziehung der 
Arbeitskräfte für die Armee in Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn ſei bedeutend geringer als in anderen 
Großſtaaten. Der Präſenzſtand beträgt nur 
die Hälfte der Präſenzſtärke gleich großer 
Staaten. Wir ſtehen unter dem Zeichen des 
bewaffneten Friedens und man müſſe der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Regierung das Zeugnis 
geben, daß ſie in ihren Anforderungen nicht zu 
weit geht und dieſe auf das Mindeſte reduzirt. 

Der Jungczeche Herold hat in einem Prager 
Blatt einen bemerkenswerten Artikel über die 
politiſche Lage veröffentlicht. Herold, deſſen 


gemäßigte Rede in der Delegation der Kaifer | 


bekanntlich beſonders lobte, ſchreibt, die Jung⸗ 
czechen könnten ruhig der weiteren Entwickelung 
der Dinge zuſehen, die noch viele Ueberraſch⸗ 
ungen bereiten werde. Möglicherweiſe werde 
—— — 
ſelbſt. Du haſt es verſtanden, mir mein Heim 
gründlich zu verleiden; wenn ich Frieden haben 
will, muß ich dem Haufe meiner Väter den 
Rücken kehren und Deine ewigen Klagen ver⸗ 
gällen mir jede Stunde. Ich bin kaum heim⸗ 
gekehrt und ſchon brennt mir wieder der Boden 
unter den Füßen; wenn ich diesmal gehe, iſt 
es auf immer und Du biſt es, die mich zum 
heimatloſen Wanderer macht.“ 

Beſtürzt ſtarrte Gertrud auf ihren Gatten 
— wie, wenn er ſeine Drohung ausführte 
und ſie auf immer verließ! 

Das kann nicht Dein Ernſt ſein,“ murmelte 
ſie erbleichend, „Du wirſt mich nicht dem 
Geſpött der Leute preisgeben, indem Du mich 
verläſſeſt, Viktor.“ 0 

„Was frage ich nach den Leuten,“ ent⸗ 
gegnete Caſtelonu herbe, „Du haſt mein Leben 
zerſtört und nun magſt Du die Folgen Deines 
Thuns tragen.“ 

„Aber ich will nicht bemitleidet ſein! Die 
Welt ſpricht ſchon jetzt mit bedauerndem Lächeln 
davon, daß ich meinen Gatten nicht zu feſſeln 
verſtehe; wenn Du mich endgiltig verläßt, wird 
es nicht an böſen Zungen fehlen, die mir die 
Schuld aufbürden.“ 

„Und mit vollem Recht,“ ſagte der Oberſi 
hart, „die Kette des Galeerenſklaven kann nicht 
ſchwerer drücken, als die Feſſeln unſeres un⸗ 
ſeligen Ehebundes!“ 

„Gut, daß Du mir das ſagſt,“ ziſchte 
Gertrud mit fliegender Bruſt, „ſo weiß ich 
wenigſtens, daß Du auch leideſt! Ich bin 
Dir im Wege, und ich freue mich, daß dem 
ſo iſt! Ich bin elend über alle Maßen, aber 
auch Du kannſt nicht glücklich ſein! Vielleicht 
liebſt Du ſchon eine Andere und warteſt nur 
auf meinen Tod — ha! ha! ha! — warte 


nur — ich werde Dir zum Aerger fteinalt } 


werden!“ 

„Genug der Worte,“ ſagte Caſtelonu, in⸗ 
dem er ſich zum Gehen wandte, „Du weißt 
nicht, was Du ſprichſt, und ich müßte mich 
ſelbſt verachten, wollte ich Deine Schmähungen 
länger ertragen!“ 

Gertrud lauſchte auf ſeine verhallenden 
Schritte, dann wiſchte ſie ſich die Zornesthränen 
aus den Augen und murmelte ingrimmig 
„Gehe nur, ich habe Dich ins Herz getroffen! 
So lange ich lebe, kannſt Du keine andere Ehe 
eingehen — kannſt keinen rechtmäßigen Erben 
an Dein Herz drücken — o, die Rache iſt ſüß!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


man zu der Ueberzeugung kommen, daß es ohne 
die Erledigung der czechiſchen Frage keine 
dauernde Regelung der inneren Verhältniſſe des 
Reiches gebe. Auf dieſe Möglichkeit müßten 
die Czechen ſich vorbereiten. Es wäre ein 
Fehler, wollte man dies nicht thun. Deswegen 
müſſe man ſich eine gewiſſe Zurückhaltung auf⸗ 
erlegen. Die Auslaſſungen Herolds beſtätigen, 
daß die Bemühungen wegen der Bildung einer 
neuen Mehrheit mit Hilfe der Jungczechen fort⸗ 


dauern. 
Frankreich. 

In der Kammer legte Meline den Bericht 
über das franzöſiſch⸗ſchweizeriſche Abkommen 
vor, die Beratung darüber wurde auf Montag 
feſtgeſetzt. Das Haus nahm den Geſetzentwurf 
über Landesverrat und Spionage an. Der 
Geſetzentwurf, betreffend die Reform der Ge⸗ 
tränkeſteuer, wurde am Sonnabend mit 
394 gegen 130 Stimmen angenommen, ebenſo 
ein Antrag, durch welchen die Regierung auf⸗ 
gefordert wird, innerhalb 6 Monaten einen 
Geſetzentwurf, betreffend das Alkohol monopol, 
vorzulegen. 


Serbien. 

Die Miniſterkriſis iſt beendigt. Das Prä⸗ 
ſidium des neuen Kabinets und das Portefeuille 
des Aeußeren übernahm der bisherige Präſident 
des Staatsrats Stojan Nowakowitſch, 
Miniſterium des Innern der bisherige Staats. 
rat Dimitri Marinkowitſch. Sämtliche bis⸗ 


herigen Miniſter wurden zur Dispoſition geſtellt 


und der ſeitherige Miniſterpräſident Nikola 
Chriſtitſch zum Präſidenten des Staatsrats 
ernannt. Das Programm der neuen Regierung 
bildet in erſter Linie die Ordnung der finanziellen 
Fragen. — Die ſerbiſche Skupſchtina hat dem 
bisherigen Miniſterpräſidenten Chriſtitſch den 
Dank für ſeine Thätigkeit ausgeſprochen. Das 
nutzt ihm jetzt nichts mehr, da er wegen des 
Scheiterns ſeiner Finanzreformvorſchläge ſeine 
Entlaſſung hat einreichen müſſen. Man kann 
darauf geſpannt ſein, was die neuen ſerbiſchen 
Staatsmänner thun werden, um die Finanzen 
in Ordnung zu bringen. Es verlautet, daß 
Deutſchland und Oeſterreich gemeinſame diplo⸗ 
matiſche Schritte in Belgrad unternehmen, um 
die Intereſſen ihrer Staatsangehörigen gegen: 
über der geplanten ſerbiſchen Kuponkürzung zu 
ſchützen. 

Der König begnadigte ſämtliche in dem 
Tſchebinatz⸗Prozeſſe Verurteilten. Dieſelben 
wurden ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

Bulgarien. 

Auf bulgariſche Einflüſſe wurden vielfach 
die mazedoniſchen Unruhen zurückgeführt. Des⸗ 
halb haben mehrere Mächte, darunter England, 
durch ihre Vertreter in Sofia in freundſchaft⸗ 
licher Weiſe die Erwartung ausſprechen laſſen, 
die bulgariſche Regierung werde geeignete Maß⸗ 
regeln treffen, um etwaigen Verſuchen, die Be⸗ 
wegung in Mazedonien von Bulgarien aus 
künſtlich zu ſchüren, entgegenzuwirken, da der 
Aufruhr auch für Bulgarien nachteilig ſei. 

Afrika. 

Aus Madagaskar wird gemeldet, daß das 
Pulvermagazin der Hovas in Farafate durch 
das Feuer der franzöſiſchen Batterien am 
26. v. M. in die Luft geſprengt worden iſt. 

Amerika. 

Auf Kuba ſollen nach einem ſpaniſchen 
Telegramm die Generale Salcedo, Bazan und 
Navarro einen Haufen Aufſtändiſcher geſchlagen 
haben. Der Anführer der Aufſtändiſchen 
Arramburo ſoll gefallen ſein. 

In Braſilien iſt das gelbe Fieber ausge⸗ 
brochen. Die von Santos in Braſilien in 
Queenstown ankommenden Schiffe melden, daß 
dort das gelbe Fieber wütet und ſich furchtbare 
Szenen in der Stadt und im Hafen abſpielen. 


Die Menſchen ſterben zu Hunderten in der 


Stadt und auf den Schiffen. Auf einigen 
britiſchen Schiffen weht die Flagge ſeit Wochen 
auf Halbmaſt. 


Vrovinzielles. 


r Schulitz, 9. Juli. Die vereinigten Handwerker 
hielten geſtern auf der Herberge die ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Es waren von 46 Mitgliedern 
28 erſchienen. Ein Schuhmacher, ein Schmied und 
ein Schloſſer wurde eingeſchrieben und ein Schuhmacher 
und ein Schloſſer nach beſtandener Prüfung frei⸗ 
geſprochen. Ein Tiſchler und ein Schloſſer von hier 
traten der Innung als neue Mitglieder bei. Vom 
Kaſſenführer wurde der geprüfte Kaſſenbericht gegeben 
und der Beſtand der Innungskaſſe auf 119 Mk., der 
Sterbekaſſe auf 298 Mk. angegeben. — Die Sommer: 
an 5 1 5 in den hieſigen Schulen am 
14. d. Mts. 


x Gollub, 8. Juli. Beim geſtern und heute 
abgehaltenen Schützenfeſte, das vom Gewitter und 
wahrem Wolkenbruch begleitet wurde, errang Herr 
Dampfſchneidemühlenverwalter Bielefeldt die Königs 
würde mit 34 Ringen, Herr Kaufmann Jakob Lewin 
mit 32 die erſte und Zimmerer Pettann « Thorn mit 
31 Ringen die zweite Ritterwürde, Strasburger, 
Brieſener und Thorner Schützen beteiligten ſich in 
großer Anzahl, von denen Herr Büchſenmacher Schaktat 
aus Strasburg mit 35 Ringen der beſte Schütze blieb. 

Culmſee, 8. Juli. Schiller's Glocke, in der 
prächtigen Kompoſition von Romberg, ſoll in nächſter 
Zeit durch den Kirchen-Geſang⸗Verein zur Aufführung 
gebracht werden. Die Uebungen haben bereits be 
gonnen. Es iſt wohl das erſte Mal, daß ſich ein 
hieſiger Geſang⸗Verein an ein ſo umfangreiches (die 
Partitur zählt 73 Seiten) Werk wagt, 

Culm, 6. Juli. Die Einwohnerzahl unſerer 
Stadt hat endlich die erſten 10000 überſchritten, da 
bei der Berufs⸗ und Gewerbezählung 5163 männliche 


das 


und 5075 weibliche, zuſammen 10 238 Seelen in Haus⸗ 
haltungen gezählt worden ſind. Gewerbebogen ſind 
344 und Landwirtſchaftskarten 228 ausgefüllt worden. 
Dieſe großen Zahlen ſind darauf zurückzuführen, daß 
unter den Gewerbetreibenden ſich eine große Zahl 
Schuhmacher befinden und zu den Land wirtſchafts⸗ 
treibenden Perſonen auch diejenigen elokationsbe⸗ 
rechtigten Hausbeſitzer gezählt worden ſind, welche die 
ihren Häuſern zugeteilten Elokationsländer ſelbſt be= 
wirtſchaften oder verpachtet haben. 

Strasburg, 7. Juli. Das Gut Gr. Konojad 
mit ſämtlichen Vorwerken, 9500 Morgen groß, iſt 
von der Frau Freudenfeld an die Anſtedelungskom⸗ 
miſſion verkauft worden. — Der Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder hat die Genehmigung zur Aufnahme 
einer Anleihe der Stadt Strasburg zur Einführung 
der elektriſchen Beleuchtung verſagt. — Unſere Stadt 
iſt zur Zeit ohne Bürgermeiſter und Kämmerer; beide 
ſind wegen Krankheit für längere Zeit beurlaubt. 
Bromberg, 7. Juli. Zwiſchen den ſtädtiſchen 
Behörden und der Regierung iſt ein Konflikt ausge 
brochen, und zwar wegen der Gehälter der ſtädtiſchen 
Lehrer. Der Miniſter hat nämlich angeordnet, daß 
den Lehrern auch die auswärtige Dienſtzeit angerechnet 
werden ſoll. Das wird ja für die Folge bei der 
Annahme von Lehrern beobachtet werden. Der 
Miniſter verlangt aber auch, daß dieſe Beſtimmung 
rückwirkende Kraft haben ſoll. Darauf wollen Magiſtrat 
und Stadtverordnete nicht eingehen, und zwar ſchon 
deshalb nicht, weil die früher hier angeſtellten Lehrer, 
welche von dieſer Begünſtigung betroffen werden 
könnten, bei ihrer Annahme ausdrücklich erklärt haben, 
daß ihre Dienſtzeit nur von dem Zeitraume ihres 
Eintritts gerechnet werden ſoll. In einer der 
letzten Stadtverordnetenſitzungen wurde eine gemiſchte 
Kommiſſion gewählt, welche dieſe Angelegenheit noch⸗ 
mals beraten ſollte Vor einigen Tagen hat dieſe 
Kommiſſion eine Sitzung abgehalten; zu einer Be⸗ 
ratung iſt es aber nicht gekommen, denn der Vertreter 


des Magiſtrats teilte mit, daß der Magiſtrat den 


Klageweg gegen den Fiskus beſchritten habe. Es 
mußte dies geſchehen, da der Inſtanzenzug auf dem 
Verwaltungswege erſchöpft iſt und der Miniſter die 
Zwangsetatiſirung der Gehälter angeordnet hat. Das 
will ſich die Stadt aber nicht gefallen laſſen, zumal 
erſt im vorigen Jahre eine weſentliche Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter ftattgefunden hat und der Stadt 
durch die Ausführung der miniſteriellen Beſtimmung 
. von vielen Tauſend Mark erwachſen 
würde. 

Danzig, 5. Juli. Der Huſar Gieſterbeck von 
der I, Schwadron des 1. Leibhuſarenregiments Nr. 1, 
in der Huſarenkaſerne in der Sammtgaſſe einquartiert, 
ſollte geſtern Nachmittag wegen eines Diebſtahls im 
Rückfalle durch einen Unteroffizier zum Arreſt gebracht 0 
werden. G. mußte deshalb ſeine vorhandenen Sachen 
aus ſeinem Spinde herausnehmen und einpacken. Das 
Einpacken verweigerte er, weshalb der Unteroffizier 
das eine der Feuſter der in der dritten Etage be⸗ 
legenen Kaſernenſtube öffnete und die Wache rief. 
Dieſen Augenblick benutzte G. dazu, ſich aus dem 
zweiten Fenſter auf die Straße hinabzuſtürzen. Er 
war augenblicklich tot; der Schädel war vollſtändig 
zertrümmert, der Körper faſt eine unförmliche Maſſe. 

Stuhm, 7. Juli. Heute, morgen und übermorgen 
findet im hieſigen Schützenhauſe die Jubelfeier des 
50 jährigen Beſtehens der Denen Schützengilde ftatt, 
mit welcher zugleich das diesjährige Schützenfeſt ver 
bunden iſt Morgen treffen mehrere Deputationen 
auswärtiger Gilden hier ein. Von den Gründern der 
Gilde lebt nur noch einer, und zwar der 78jährige 
Rentier Herr Krauſe⸗Stuhm, zugleich der langjährige 
Hauptmann der Gilde. 

Rehhof, 7. Juli Den Lehrer P. in Pulkowitz 
ſtach vor einigen Tagen eine Biene ins letzte Gelenk 
des Ringfingers. Die entſtandene Geſchwulſt wurde 
Anfangs als nur vorübergehend gehalten und wenig 
beachtet. Schließlich mußte ſich der Geſtochene aber 
in ärztliche Behandlung begeben, wobei der Finger 
aufgeſchnitten und Blutvergiftung feſtgeſtellt wurde. 

Goldap Oſtpr., 4. Juli. Ein Raubmord iſt 
am Donnerstag der vergangenen Woche an dem Be⸗ 
ſitzer Groß aus Ramoſchkebmen verübt worden. Als 
dieſer am genannten Tage nach 9 Uhr abends vom 
Bahnhof Darkehmen mit ſeinem Fuhrwerk zurück⸗ Ri 
kehrte, wurde er nicht weit von feinem Wohnorte R. 
von zwei Knechten aus dem Nachbardorfe plötzlich 
hinterrücks überfallen. Mit ſtarken Knütteln ſchlugen 
die Unmenſchen auf Gr. ſo lange ein, bis er keinen 
Laut mehr von ſich gab. Da Gr. Schweine in Dar⸗ 
kehmen abgeliefert hatte, ſo vermuteten die Mörder 
bei demſelben eine größere Summe Geldes und 
machten ſich an die Beraubung ihres Opfers. Hierin 
wurden ſie jedoch geſtört. Die Mörder wurden ſchon 
am anderen Tage durch den betreffenden Gensdarm 
dingfeſt gemacht und nach Goldap abgeführt. 

Saalfeld, 5. Juli. Die Schwägerin des Abbau⸗ 
beſitzers M. in Schwalgendorf wurde dieſer Tage von 
einer Kreuzotter in den Fuß gebiſſen. Das Mädchen 
hatte den Mut, ſich ſelbſt mit einem Raſiermeſſer die 
Wunde zu erweitern, um ſie dann auszuſaugen. Trotz⸗ 
dem war der Fuß und das Bein bald angeſchwollen. 
Nur dem Umſtande, daß das Mädchen gleich tüchtig 
Kornus trank und den Fuß immer in Buttermilch 
hielt, ſchreibt man ihre Rettung zu. 


Lokales. 


Thorn, 9. Juli. 
— [Konferenz.] Zu geſtern Vormittag 
hatte der Herr Oberpräſident eine Konferenz 
zur Beſprechung über den Rhein⸗Weſerkanal 
berufen, an der u. a. die Regierungs⸗Präſidenten 


aus Marienwerder und Danzig, die königl. 


Strombauverwaltung, die Vorſteherämter der 
Kaufmannſchaft aus Danzig, Elbing und 
Thorn, die Kaufmannſchaft zu Graudenz, 

der gewerbliche Zentralverein weſtpreußiſcher | 
Landwirte, die Gewerbe⸗Vereine Danzig, 
Graudenz uſw. vertreten waren. Es handelte 
ſich, da ſeitens der königlichen Staats - Res |’ 
gierung z. Zt. die Frage der Erbauung eines 3 
Rhein⸗Weſer Kanals erwogen wird, nachdem 

am 31. Mai in einer in den Miniſterien abge⸗ | 
haltenen Konferenz eine Beratung über das 
für die Ausarbeitung einer Denkſchrift zu be⸗ 
ſchaffende Material ſtattgefunden hat, um eine 
Ergänzung der bisherigen Ermittelungen, 
namentlich betreffs des zu erwartenden Ver⸗ 
kehrs und um die Wirkung des Kanals auf 
Handel, Induſtrie, Landwirtſchaft und Be 
bau anderer Verkehrsgebiete. Es fand darübe 
eine mehrſtündige Beſprechung ſtatt, au 


Grund deren eine vorläufige Begutachtung an 
das Miniſterium abgeſandt werden ſoll. Be⸗ 


ſondere Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. 


[Eine Erhöhung der Ergänzungs⸗ 
der Vereinbarung des Er⸗ 
gänzungsſteuergeſetzes iſt die aus demſelben zu 
erzielende Einnahme auf 35 Millionen Mark 
die durch cine Steuer von 
½ vom Tauſend aufgebracht werden ſollte. 
Die Berechnung des Finanzminiſters hat ſich 
indeſſen als unzutreffend erwieſen. Für 1895/96 
beträgt nämlich die veranſchlagte Steuer nur 


ſteuer.] Bei 


feſtgeſetzt worden, 


29 563 125 M., alſo geaen den Voranſchlag 
weniger 5 436848 M. Nach 
ſetzes ſind zur Deckung dieſes Ausfalls zunächſt 
die zu 3½ vom Hundert zu berechnenden 
Zinſen der in den Jahren 1892/93 bis 1894/95 
aufgeſammelten Ueberſchüſſe der Einkommen⸗ 
ſteuer, welche durch das Geſetz betr. die direkten 
Staatsſteuern der Staatskaſſe überwieſen ſind, 
zu verwenden. Von den Ueberſchüſſen in Höhe 
von 111 532 329,35 M. belaufen ſich die Zinſen 
auf 3 903 631,53 M., ſo daß noch zu decken 
bleiben 1532 216,47 M. — 5,2 pCt. der ver⸗ 
anlagten Steuerſätze oder 5,2 Pf. für jede Mark 
Steuer. Die Erhebung dieſes Zuſchlages iſt 
durch königl. Verordnung vom 25. Juni d. J. 
angeordnet. Da die Ergänzungsſteuer für das 
Quartal April Juni bereits erhoben iſt, fo wird 
der auf dieſes Quartal fallende Teil des Zu⸗ 
ſchlages gleichzeitig mit der Ergänzungsſteuer 
für die Monate Juli⸗September erhoben werden. 
— Man ſieht, die „Entwickelungsfähigkeit“ der 
Ergänzungsſteuer beginnt ſich bereits zu zeigen 
und zwar fürs erſte in Folge eines Rechen⸗ 
fehlers des Finanzminiſters. 
[Antrag auf Umtauſch von 
Konſols. Der Finanzminiſter hat nunmehr 
genehmigt, daß den Anträgen der Kautionsſteller 
aufUmtauſch von 4prozentigen und 3 ½prozentigen 
Konſols in Zprozentige bis auf weiteres ſtatt⸗ 
zugeben iſt. 
[Die Eiſenbahn verwaltung! 
läßt bei großem Perſonenandrange für die dritte 
Wagenklaſſe eingerichtete Güterwagen in die Züge 
einſtellen, die von dem Publikum nicht benutzt 
zu werden pflegen. Die Reiſenden machen viel⸗ 
mehr auf eine höhere Wagenklaſſe Anſpruch. 
Es iſt daher beſtimmt worden, daß Reiſende bei 
ſtarkem Verkehr einen Anſpruch auf eine höhere 
Wagenklaſſe nicht geltend machen können, wenn 
Plätze in ſolchen eingeſtellten Wagen dem Zuge 
beigegeben ſind. Die Plätze müſſen beſetzt 
werden, wenn nicht der Ausſchluß von der 
Mitfahrt ſtattfinden ſoll. Sollten Reiſende Plätze 
in einer höheren Wagenklaſſe unberechtigter Weiſe 
eingenommen haben und ſich weigern, ſie zu 
verlaſſen oder den feſtgeſetzten erhöhten Fahr⸗ 
geldbetrag zu bezahlen, ſo ſind ſie von der Mit⸗ 
fahrt auszuſchließen. 

— [Portovergünſtigung an 
Militärs.] Die den Militärperſonen bis 
zum Feldwebel oder Wachtmeiſter einſchließlich 
aufwärts gewährten Portovergünſtigungen ſtehen 
nunmehr auch den Avantageuren und Kriegs⸗ 
ſchülern zu. 

— I[Pionierübungen.] Auf dem 
Weichſelſtrom bei Thorn und zwar auf der Strecke 
zwiſchen Czernewitz und der Stronsker Kämpe 
werden in der Zeit vom 25. Juli bis 5. Auguſt 
d. J. die Pionierbataillone Nr. 1, 2 und 18 
Pontonierübungen abhalten, wobei beſonders in 
den letzten Tagen die Weichſel mehrfach voll ⸗ 
ſtändig überbrückt werden wird. Die Uebungen 
beginnen 6 Uhr morgens. Die Schifffahrt⸗ 
und Flößereitreibenden haben zur Vermeidung 
von Unglücksfällen den Führern der oberhalb 
und unterhalb der Brückenſchläge aufgeſtellten 
Wachtpoſten unverweigerli Folge zu leiſten. 

— [Deutſche Stahlfedern.] Gegen 
über der Thatſache, daß ausländiſche Stahlfedern 
nicht nur vom Publikum, ſondern auch bei den 
Lieferungsausſchreibungen der Behörden im All⸗ 
gemeinen bevorzugt werden, hat der Miniſter des 
Innern den Behörden ſeines Reſſorts empfohlen, 
auf Verſuche mit deutſchen Stahlfedern Bedacht 
zu nehmen und für den Fall zufriedenſtellender 
Ergebniſſe auf Verwendung des deutſchen Fabrikats 
hinzuwirken, ſoweit ſie dazu Gelegenheit haben. 


— 


— [Zur Geſchäftslage] ſchreibt 
man dem „Schiff“ aus Thorn unterm 
30. Juni: Das Waſſer der Weichſel iſt in 


vergangener Woche wieder gefallen. Die 
Schiffer haben mit denſelben Schwierigkeiten 
zu kämpfen wie mit denen vor dem in voriger 
Woche eingetretenen Wachswaſſer. Namentlich 
liegen die Verhältniſſe in Polen wieder ſehr 
ungünſtig. Das Vorwärtskommen iſt unmög- 
lich. Im preußiſchen Stromlaufe ſind die 
Verhältniſſe noch nicht ſo ſchlimm. Hier in 
Thorn haben wir noch immer einen Waſſer⸗ 
ſtand, der den Schiffern das Schwimmen 
leidlich geſtattet. — Schiffer Salewski aus 
Graudenz, mit Eiſen von Danzig nach 
Warſchau unterwegs, hat unterhalb Plock 
durch Maſtwerfen Havarie erlitten. Die 
Ladung mußte gelöſcht werden, der Kahn 
wurde nach Warſchau zur Reparatur geſchafft. 

— [Standesamtliches.] Im ver⸗ 


floſſenen Monate wurden in Thorn insgeſamt 


68 Kinder geboren; es ſtarben 60 Perſonen, 
darunter 23 Kinder im erſten Lebensjahre. 


$ 48 des Ger 


Klaſſe 


folgendes Verfahren: 


Waſſer aue fließen. Wo dies der Fall iſt, 
lochen ſich die Kartoffeln wäſſerig und ſind 
auch von ſchlechtem Geſchmack. In der Farbe 
ſoll das Fleiſch weiß ſein oder etwas ins 
Gelbliche ſpielen. Von ganz gelbem Fleiſch 


kochen; dies iſt aber nicht immer begründet, 
denn es giebt Sorten mit gelbem Fleiſch, die 
in Bezug auf ihre Güte gar nichts zu wünſchen 
übrig laſſen. 

— [Viktoriatheater.] Des bereits 
vor längerer Zeit angekündigte Gaſtſpiel des 
Frl. Emma Frühling, der erſten Soubrette des 
Adolf⸗Ernſt⸗Theaters, beginnt am Mittwoch mit 
der Lene in „Unſere Don Juans“. Der Han⸗ 
noverſche „Courier“ ſchreibt über dieſe Leiſtung: 
„Als Lene, Schwalbe's Mädchen für Alles 
(Unſere Don Juans) führte ſich Emma Früh⸗ 
ling vom Wallnertheater in Berlin vorteilhaft 
ein. Die Künſtlerin traf den Ton des berliner 
Dienſtmädchens ausgezeichnet und ſtattete ihre 
Partie mit einer vis comica aus, die der der 
Urberlinerſoubrette Anna Bäckers, für welche 
dieſe Rolle geſchrieben, in nichts nachſteht im 
Koupletvortrag ſie aber bei weitem übertrifft. 
Applaus und Hervorruf bei offener Szene 
wurden der Debutantin wiederholt zu Teil. 
Die Direktion iſt zu dem Engagement des Frl. 
Emma Frühling aufrichtig zu beglückwünſchen.“ 

— [Der Bezirkstag der Krieger⸗ 
vereine des Kreiſes Thorn] fand am 
Sonntag in Damerau ſtatt und zu gleicher 
Zeit die Weihe der Fahne des dortigen Vereins. 
Der hieſige Laudwehr⸗ und Kriegerverein nahmen 
an der Feier teil und ſtifteten je einen Fahnen⸗ 
nagel, ebenſo der Kriegerverrin Culmſee. Am 
Vormittag fand der 4. Bezirkstag des Bezirkes 
Thorn ſtatt. Es wurden in den Verbands⸗ 
vorſtand gewählt: 1. Hauptmann Schulz⸗Thorn 
als Vorſitzender. 2. Premierleutenant Bürger⸗ 
meiſter Hartwich Culmſee als ſtellv. Vorſitzender. 
3. Eiſenbahnſekretär Matthäi Thorn als Schrift⸗ 
führer. 4. Eiſenbahnſekretär Becker⸗Thorn 
als Stellvertreter. 5. Premierleutnant Schulz⸗ 
Thorn als Kaſſenrendant. 6. Premierleutnant 
Kreisſchulinſpektor Richter Thorn als Stellver⸗ 
treter. 7. Schornſteinfegermeiſter Fucks als 
Kontrolleur. 8. Premierleutnant Wagner als 
Vertreter. Bei dem an den Bezirkstag ſich 
anſchließenden Diner brachte der Vorſitzende, 
Herr Landgerichtsrat Schulz, den Kaiſertoaſt 
aus. Herr Premierleutnant Oberlehrer Marſchall⸗ 
Culm toaſtele auf die Damen, Herr Guts- 
beſitzer Henſchel auf den gaſtgebenden Verein. 

— [Die Barbier, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher⸗Innungl hielt geſtern 
im Vereinslokale des Herrn Blachowski ihre 


Vierteljahres⸗ Sitzung ab. Zu derſelben waren 
Kollegen aus Culmſee, Brieſen, Schönſee, 
Biſchofswerder u. ſ. w. erſchienen. Es wurden 


5 Meiſter nach beſtandener Prüfung in die 
Innung aufgenommen, 5 Lehrlinge zu Gehilfen 
freigeſprochen, 3 Lehrlinge in die Innung ein⸗ 
geſchrieben. Schluß gemütliches Zuſammenſein. 

— [Bei dem Johannis quartal] 
der hieſigen Maurergeſellen⸗Brüderſchaft am 
letzten Sonntag haben ſich 12 freigeſprochene 
Lehrlinge bei der Brüderſchaft eingekauft; 
geſtern fand eine gemeinſame Tafel und Abends 
Ball im ſogenannten Maueramtshauſe ſtatt. 

— lExploſion.] In der Bierbrauerei 
von Herrn Kauffmann in der Katharinenſtraße 
explodirte heute Nachmittag ½4 Uhr beim 
Pichen der Fäſſer ein großer Bottich mit; 
lautem Knall. Das flüſſige Pech geriet in 
Brand und eine mächtige Feuerſäule ſtieg 
empor mit großem Qualm verbunden; glück 
licherweiſe konnte der Brand ſehr raſch gelöſcht 
werden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 

— [Zugef logen! ein Huhn Friedrich- 
ſtraße Nr. 32, abzuholen bei Herrn Garniſon⸗ 
Verwaltungs Kontrolleur Colberg. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 8 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,24 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 

Ein Eiſenbahnunfall if am 
Montag Vormittag auf dem Bahnhof Ebers⸗ 
walde erfolgt. Als der ſtark beſetzte Sonder⸗ 
zug Berlin⸗Swinemünde Montag Vormittag 
um 10 Uhr 53 Min. in den Eberswalde 
Bahnhof einlief, verſagte die Carpenterbremſe, 
und der Zug fuhr auf eine außerhalb des 
Bahnhofes ſtehende Lokomotive auf, die be⸗ 
ſtimmt war, die Lokomotive des Sonderzuges 


— [Lotterie] Die Ziehung der zweiten 
der gegenwärtigen (193) preußiſchen 
Klaſſenlotterie wird am 12., 13. und 14. Auguſt 


ftattfinden. 
— [Um ſich zu überzeugen, ob 
Kartoffeln ſich gut und mehlig 


kochen,] beobachtet man in England häufig 
Man zerſchneidet eine 
Knolle und reibt beide Teile aufeinander; wenn 
dieſelbe gut und mehlig iſt, ſo kleben die beiden 
Stücke zuſammen und es zeigt ſich an den 
Rändern und an der Oberfläche ein leichter 
Schaum. Selbſt beim Druck darf kein Tropfen 


behauptet man, daß ſich die Knollen nicht gut 


Mauerlatten und Timber, 55 Tannen ⸗ Rundholz, für 
J. Klug 118 Kiefern ⸗ Rundholz, 45 Kiefern » — 
Mauerlatten und Timber, 48 Kiefern = Sleeper, 917 
Kiefern einfache und doppelte Schwellen, für Julius 
Brühl 304 Rundweiß buchen, für Joſ. Saſſe 5410 
einfaches Grubenholz, für G. Mechtesheimer 1080 
Eichen Kantholz; M. Kornblum für Jul. Wegener, 
J. Cucker durch Bergermann und zwar für M Korn⸗ 
blum (Jul. Wegener) 4 Traften 5267 Kiefern⸗Balken, 
Mauerlatten und Timber, 2677 Kiefern- Sleeper, 4579 
Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 1612 Eichen» 
einfache und doppelte Schwellen, für J. Cucker 401 
Kiefern Rundholz, 29 Eichen » Plangons; Roſenzweig 
und Liß durch Neſſel 6 Traften 31 Kiefern ⸗ Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1689 Tannen » Balken und 
Mauerlatten, 2075 Eichen = Plangons, 840 Eichen- 
Rundſchwellen, 3446 Eichen. einfache und doppelte 
Schwellen, 114 Weichen, 3900 Stäbe. 


abzulöſen. Der Zuſammenſtoß erfolgte mit 
großer Gewalt. Der erſte Wagen und die 
Lokomotive ſchoben ſich ineinander. Der Zug⸗ 
fübrer Heilers und der Schaffner Schönen 
mußten aus den Holz- und Eiſenteilen, in 
denen ſie gefangen ſaßen, herausgehoben werden. 
Erſterer hat einen komplizirten Armbruch und 
eine Kopfkontufion, letzterer einen Bruch des 
Schlüſſelbeines erlitten. Drei weibliche Paſſagiere 
erlitten Queiſchungen an den Füßen, viele 
Paſſagiere leichte Kontuſionen bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß. Alle aber ſetzten die Fahrt fort; 
die Verletzungen ſind anſchrinend durchweg 
unerheblich. Der verletzte Zugführer und der 
Schaffner kamen um 2½ Uhr auf dem 
Stettiner Bahnhof, mit Notverbänden verſehen, 
an und begaben ſich ſofort in ärztliche Be⸗ 
handlung. 

Auf der Venus regt es ſich. An der 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 9 Juli 


Fonds: ſtill. | 8.7.95. 


Südſeite der Venus hat die Kieler Sternwarte Er⸗ Ruffiihe Banknoten ar 

ſcheinungen beobachtet, die die Wißbegierde der Walſchun 8 Tage R # j R Ä 9710 31958 
Aſtronomen in hohem Maße erregen. Es zeigt ſich Preuß. 3% Conſolss 100,200 100,20 
dafelbft eine helle Einbuchtung, die bisher noch nicht] Preuß. 3½% Conſois 104.50 104.90 
wahrgenommen worden war, die regelmäßig um vier Preuß. 40% Conſols „ 105,800 105,80 
Uhr in Erſcheinung tritt und um 8 Uhr veiſchwindet. Deutſche Reichsanl. 3 . . . 99,90 99,90 
Von der Einbuchtung ſchießen helle Lichtſtreifen nach Deutſche Reichsanl. alla u; 104,90 104,75 
dem Zentrum zu. Die Venus wird von den Aſtro⸗ Polniſche Pfandbriefe 4½% . 9,60 69,80 
nomen als ein Himmelskörper erachtet, der bewohnt do. Ben Pfandbriefe fehlt fehlt 
gedacht werden kann. Es erhebt ſich die Frage, die Weſtpr. Pfandbr. 3/ % nei. I. 101,60 101,50 
ähnlich auch gegenüber den eigentümlich regelmäßig Diskonto-Comm.⸗Ant elle . 223.90 224,10 
angeordneten Kanälen des Mars aufgeworfen worden | Oeſterr. Banknoten 168,700 168,65 
ift, ob die beobachteten Erſcheinungen nur auf Weizen: Juli 141,000 144.25 
mechaniſchen Vorgängen im Kosmos beruhen, oder ob Oktbr. 146,25 149.75 
fie durch intelligente Weſen verurſacht werden. Loco in New- Hort 713, 748] 
Ja, man könnte auf die Frage kommen, Roggen: loco 21 00 122 vo 
ob es nicht etwa ein Signal ift, das die Juli 119,500 121,50 
Bewohner der Venus den Schweſterplaneten geben Septbr 124,25 126,75 
wollen. Bekanntlich hat man ſchon früher vorgeſchlogen, Oktbr. 126,2 128,50 
die Zeichnung zum Pythagoräiſchen Lehrſatz durch eine Hafer: Juli 128,00] 128,75 
rieſige Illumination den Marsbewohnern vorzuführen, Oktbr. 124000 124,00 
in der Vorausſetzung, daß, wenn intelligente Weſen | Nüböl: Juli 43,40 43,30 
auf dem Mars exiſtiren, fie den Sinn dieſer Dar Oktor 43,40 43,30 
ftellung verſtehen und durch eine analoge Illumination Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
beantworten könnten. Auf ähnliche Ideen könnte man do. mit 70 M. do. 37,80 38,00 
jetzt auch der Venus gegenüber gelangen, leider aber Juli 70er 41,30] 41,40 
muß es bei der Idee bleiben. Unſere weiteſt tragenden Oktbr. 70er 40,9] 41,00 
Scheinwerfer können noch nicht auf 200 Kilometer Thorner Stadtanleihe 3½ pét. —.— 102,20 


hin wahrgenommen werden, eine Illumination mit 
genügend ſtarken Lichtſpendern zu veranſtalten, um 
unſer Luftmeer und Millionen von Meilen des 
Weltenraumes zu durchdringen, würde Koſten ver⸗ 
urſachen, für die man den Iſthmus von Panama 
eudgiltig durchſtechen könnte. Die Vorgänge auf der 
Venus ſind übrigens ſchon mit ziemlich ſchwachen 
Inſtrumenten wahrzunehmen. 

Eine ſpaßhafte Radfahrer: 
geſchichte hat ſich kürzlich im Unterelſaß 
zugetragen. Auf der Straße von Reinhards⸗ 
münſter nach Zabern begegnete ein Ritter vom 
Stahlroß einem jungen, gut gekleideten Mann, 
der in auffallender Eile dahinſchritt. Zwiſchen 
beiden entwickelte ſich ein Geſpräch. Da, auf 


einmal zeichnet der Fußgänger mit ſeinem 
Spazierſtöckchen einige größere und kleinere 


Kurven auf die Straße und fordert den Radler 
auf, dieſe zu befahren. „Das bringt d'r Taifel 
net ferti“, ſagt dieſer. „Des eſch d' Kunſcht 
net alli“, ſagte der Fußgänger, „ich wett’ mit 
Euich um a guetti Budell, daß i de Kurve 
exakt jahr, ohnd nuer a Zentimeter vom Strich 
abzukumme.“ Die Wette wurde eingegangen. 
Der Fußgänger ſaß auf. „Wo ſoll de Budell 
getrunken wäre?“ fragt der Radler. „J 
denk, m'r trinke ſe bim . . . in Zawree 
(Zabern), der hat gueate Win.“ „Na,“ ſagte 
der Reiſende, „dort kenn Ehr au Euri Maſchine 
abhole, dort ſtell i ſe ab.“ Brrr, kling! Fort 
war er. „Hewe, hewe, ne“, ſchrie der be⸗ 
trogene Radler. Aber leider war weit und 
breit niemand da, der den „Frechen“ hätte 
„hewe“ künne. In Schweiß gebadet kam unſer 
Velozipediſt in Zabern an Sofort begab er 
ſich nach der bezeichneten Wirtſchaft und fand 
dort ſeine Maſchine wieder. Der Wirt über⸗ 
gab fie ihm mit den Worten: „A Herr, ih 
alleweih a Voyageur g'ſen, hätt do abg'ſtellt 
for Euch; er hätt g'ſaigt, i ſoll Euch vielmol 
merci ſawe, denn ohne Euer Velo hätte er 
den Zug uff Stroßburri nemeh bekumme. 
Drinn ſteht a Schöppel Win for Euch, der 
Herr hätt g'ſait, Ehr wäre alleweih Durſcht 
han, wenn Ehr kumme . ..“ 
Die landläufigen Anſichten 
über die Sahara dürften durch die jetzt 
veröffentlichten Ziffern einer offiziellen Statiſtik 
für 1892 gründlich erſchüttert werden. Während 
man ſich nämlich die Sahara als großes, ödes 
Sandmeer vorſtellt, geht aus dieſen Ziffern 
hervor, daß der algeriſche Teil der Sahara 
allein neun Millionen Schafe aufwies, die einen 
Wert von 175 Millionen repräſentiren und für 
die 1763 000 Frs. Steuern bezahlt werden 
mußten. Außerdem fanden ſich dort zwei 
Millionen Ziegen und 260 000 Kamele, deren 
Beſitzer eine Million an Steuern entrichteten. 
Außerdem kultivirt man in den Oaſen der franzö⸗ 
ſiſchen Sahara mit großem Erfolge die Dattel⸗ 
palme, Citronen- und Aprikoſenbäume, Zwiebeln, 
ſpaniſchen Pfeffer und anderes mehr. 


Holztransport auf der Weichſel 
am 8. Juli 


P Warſchawski. G. Friedenſon, Ad. Wallerſtein, 
J. Klug, Jul. Brühl. Joſ. Saſſe, G. Mechtesheimer 
durch Goldbaum und zwar für P. Warſchawski 3 
Traften 671 Kiefern⸗Balken Mauerlatten und Timber, 
2499 Kiefern Sleeper, 6885 Kiefern- einfache und 
doppelte Schwellen, 73 Eichen-Plangons, 1000 Eichen⸗ 
Kantholz, für G Friedenſon 316 Kiefern » Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1369 Kiefern Sleeper, 199 
Tannen⸗ Rundholz, 244 Rundweißbuchen, für Ad. Waller ⸗ 
ſtein 117 Kiefern - Rundholz, 46 Kiefern Balken, 


Roggen: Abſatz ſtockt, 
e 
Gerſte: ohne Handel 


Wechſel⸗Diskont 3% , Lomparo⸗Zinsfutz für deut 
Staats-Aul. 34½%, für r Lean 4% 05 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. Juli. 

v. Portattuß u. Grothe. 

Unverändert. 


Loco cont. 50er 58,00 Bf., —— Gd. —,— bez. x 

nicht conting. 70er —,— „ ' BE 

Juli „ a eh R 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn, 


Thorn, den 9. Juli 1895. 
Wetter: veränderlich. 


Weizen: geſchäftslos und in flauer Stimmung. 
127 Pfd. hell 147 M., 129/32 Pfd. hell 10 8% N 
* 


10 J 40% 0 K. le 


Hafer: inländiſcher bis 115 M. i u 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 5 


Neueſte Nachrimten. 
Rom, 8. Juli. Obgleich die Nachricht 
von dem Hierherkommen des deutſchen Kaiſers 
und feiner Zuſammenkunft mit König Humbert 
noch nicht ojfiziös beſtätigt iſt, beſchäftigen ſich | 
die Blätter bereits mit dieſem im Herbſt zu 
erwartenden Ereignis. Einzelne Zeitungen bee 
haupten ſogar, Kaiſer Wilhelm werde vom 
Reichskanzler, dem Kriegsminiſter und dem 
Staatsſekretär des Aeußern begleitet werden. 
Paris, 8. Juli. Großes Aufſehen erregt 
in politiſchen Kreiſen die Thatſache, daß die 
franzöſiſchen Diener bei der engliſchen Botſchaft 
in Paris entlaſſen wurden. Als Grund hierfür 
wird angegeben, daß einer dieſer Diener von 
dem Privatſekretär des Botſchafters in dm 
Augenblick dabei ertappt wurde, als er ein = 
offiziöſes Telegramm aus einer verſchloſſenen 1 
Brieftaſche ſtehlen wollte. EN 
Charleroi, 8 Juli. Von 280 Opfern, 
welche bei der vor drei Jahren in Anderlues 
ftattgehabten Exploſion ums Leben kamen, find 
15 derſelben noch nicht aufgefunden. Geſtern 
fand man nun vier Leichen, hart wie Mumien 
und mit Werkzeugen in den Händen. ih 
Rio de Janeiro, 8. Juli. Hier zirkuliren 
allarmirende Gerüchte über eine angebliche 
Verſchwörung unter den Führern der Armee 105 
und der Flotte behufs Sturzes der Regierung 
und Bildung einer neuen Junta. 2 


Telegra, „ ſche Depeſchen. RR 
Berlin, 9. Juli. Die „Kreuz 
N bringt heute eine Erklärung 
hres Komitees, unterzeichnet Graf 
Finkenſtein, daß Freiherr von Hammer: 
ſtein am 4. d. M. von ſeiner Stellung 
und Thätigkeit in der Redaktion bezw. 
Verwaltung der „Krenzzeitung“ fu: 

pendirt worden ſei. f 


1 


Verantwortlicher Nedatteur: 
Friedrich Kretschmer in Thoru. 


TEE ET TESTEN TIERERTTTETER FT 
Sommerstoffe a 65 Pfg. per Meter 
Loden u. Cheviots à Mk. 1.75 per Meter * 
doppelbreit, nadelfertig u. garantirt waschächt, |© 
versend. in einzelnen Metern portofreiins Haus 2 
Tuchversandtgeschäft Oettinger & Go., Franklurt a. M. g. 


— Musterauswahl umgehend franco. 


—:ꝝ 


7 


Die Gewinne der Nordostdeutschen 
Gewerbe - Ausstellungs - Lotterie 


Etat Fennec Für Privat-Ca 


n orn. 

Diejenigen Perſonen pp., welche im 
laufenden Jahre Auſchluß an das Stadt: 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen recht bald. 

ſpäteſtens aber bis zum 1. Auguſt, 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 
einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die An⸗ 
meldungen bis zum obigen Zeitpunkt hier 
vorliegen. 

Danzig, 1, Juli 1895. 5 
Der 1 Ober- Poftdirector. 

4 a 


eleke. 


Mein Grundſtück. 
Coppernikusſtr. 39. 


getragenen 


An: und Verkauf 


ſofort zu verkaufen. 
verw. Kreisthierarzt Ollmann. 


Ein Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft 


wird vom 1; October, auch früher, zu 
pachten geſucht. Meldungen werden unter 
No. 75 in die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten; 


T gutes Pianino 


billig zu verkaufen Mellienſtr. 88, II. 
Suche einen cautionsfähigen 


Abnehmer 
40 bis 50 Liter frische Milch 


täglich. ? 


Abnahme vom Stadt» oder Hauptbahnhof 
Morgens ½7 Uhr. 5 


Rogowob.Taxer. Th. Englisch. 
Schuhdrelle. 


Eine ſehr leiſtungsfähink Fabrik in 
Schuhdrellen ſucht für Thorn und Um⸗ 


Berlin N. 


mit Waſſerleitung für 150 Mk. 
Hauſe Breiteſtraße 14 zu vermiethen. 


490 Mark zu vermiethen. 


durch 


pitalisten und Banquiers. 
Zur feſten Anlage geben wir die hypothekariſch ein- 


Stolberger Glashütten 47% Partial⸗ 
Obligationen 103% 


rückzahlbar in Appoints à Mk. 300, 


zum Coürſe von circa SON, ab. 


er günfigen Bedingungen 1 0% Proviſion incl. Courtage. Gewiſſenhafte koſten⸗ 
freie Information. Coupon⸗Einloͤſung. 


Rheinisch -W-estfälische Bank, 


MWechsel-Stube u. Depositen-Casse, 


33 3. Poſament.-Geſchäft, welches f- erwünfdt u. 
nothwend., m. Wohn. J. v. Mocker, Schützer. 4, 1, 


reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße. 


Eine kleine freund. Wohnung 
n meinem 


. Kirschstein. 
Wohnung, 4 Bim. u. Zub., 3. P. Rocker, Schſihſr. L. T. 


Eine ſchöne Wohnung, 


4 Zimmer, Küche 20, vom 1. October für 
Zu erfragen bei 
A. Mazurkiewiez. 


1 herrſchafil. Wohnung, 


Brückenſtraſſe Nr. 20, 1. Etg., beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badeſtube und Zubehör, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
iſt von ſofort oder 1. October zu vermiethen 
A. Kirmes, Gerberfträße, 


beſtehen aus Haupttreffern i. W. v. 20 000, 10 000, 
3167 Gewinne i. W. v. 100,000 Mk., kein Gewinn unter 10 Mk. 


5000, 3000, 2000, 2 a 1000, 4 a 750, 6 a 500 ME. x. 
Ziehung 5. Auguſt. Looſe a 1 ME, 11 Looſe 10 Mk., Loosporto 
und Gewinnliſte 30 Pf. extra, ſowie alle durch Plakate 


empfiehlt die General⸗Agentur von Leo Wolff, Königsberg Pl., Kantstrasse N. 3, erkenntlichen Verkaufsſtellen. 


Solide Wiederverkäufer wollen ſich unter Angabe von Referenzen an das General Debit wenden. 
— [0 eee 


FF 
Artushot. 


Vielfachen Wünschen entsprechend, halte von heute ab ausser 
dem beliebten Pscherrbräu das 


M 2 
Pilsener 

aus dem Bürgerlichen Brauhaus in 
a Glas 20 Pfg. 


Ferner empfehle täglich: 


Krebse, Hummer, Seezunge, Steinbutte, 
hochfeinsten Astrachaner Caviar 


(gross, graukörnig), sowie 


sämmtliche Delikatessen der Saison, 


NB. Jeden Sonntag Vormittags "von 1-2 Uhr: BER” Concert m 
bei freiem Zutritt im „Kneipho 2% 2 ID l 


Pilsen, 


von Effecten ze. bei nur 


Hochachtungsvoll 


Meyling. 


Umzug! 


orner Schirm - Fabrik 


befindet ſich von heute ab 
rückenstrasse, Ecke Breitestrasse. 
Vietoria- Theater Thorn. 


(Direction Fr. Berthold). 
Mittwoch, den 10. Juli 1895: 
CErſtes Gaſtſpiel BE 

des ah EL ei Rn 
Gaſtſpiel des Herrn Robert Hartmann. 


Brunnen-Strasse 1. 


wäſche wird genäht u. gefickt Manerfr, 37, 1 Try. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) kann ſich melden bei 
Rechtsanwalt Jacob. 


Ein tüchtiger, mit guten Zeugniijen 
verſehener 


Maſchinen-Schloſſer, 


der in der Montage und Reparatur von 
Maſchinen und Transmiſſionen Erfahrung 
beſitzt, findet dauernde Beſchäftigung bei 


Herzfeld & Victorius, Graudenz. 
Schlossergesellen Sarnen „0: A. 


Schloſſermſtr., Manerſtr. 38. 
Für mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche einige 
Du Lehrmädchen ER 
gegen Vergütigung. a 
S. Kornblum, Amalie Grünberg’s Nacht., 
Seglerſtraße 25. 


B 


Louisenquelle, 


bestes Tafelwasıer. —— 
Preisgekrönt. 


gegend oder größeren Rayon einen tüchtigen, r I TIEBR General-Depot bei: | 
; ; atharinenftr. 7, II. Etage, Entree, ” i 
n 5 4 Zimmer, Alk., Mädchenſt., Küche mit Aufwärterin e . 19. Anders Co. Unsere Don J Uans. 
zu engagiren challt don art Dt: 3 Zimmer zi auch Meldungen 2. Gtageamirh. 10—I Uhr Vorw. Thorn J Operettenpoſſe in 4 Akten von Treptow. 
5 getheilt von ſofort zu vermiethen Kluge, = hr en en 
Offerten unter J. 2596 an Rudolf ’ 
Mosse, Stuttgart. Zwei kl. ohnungen, Ein grosser Keller, ne 12 1. Juli PR 
{ i 2 Zimmer, Küche und Kammer (bisher weites u. vorletztes Sa pie 
Dem bochgeehrten Publikum von 2 e 7 — 5 — Speiſewirthſchaft geführt) zu vermiethen per EU Em m m | 25 Fräulein Emma Frühling. 
Thorn und Umgegend die ergebene sine . * ü 5 va 5 1. October 1895 Brückenſtraße 8 f SR 5 
, 5 1e 4 vorräthis: „ Ziegelei-Park. 
75927 u 3 x er 4 , H. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 61 va. eee 72 ie oppga n 8 Mitt 5 10 4 li g 
Da 2 aler 2 [Tine Wohnung vom J. October zu ver * aan 12 — | ” | tittwoch, den Juli er.: 
niedergelaſſen habe. Durch meine auf E bei u, Brüdenftr. : ru 5 re bon Reb Mausche Mikweh ' 
der Berliner Malerſchule und auf der an! * 0 — — == = Anfer tigung 8 Brombergerſtr. 104, I. Grosses Concert, 
Studienreife durch Vereinigte Staaten ne ae aan 1 70 x Gegen Einſendung von ı Mark in E ausgeführt von der Kapelle des Pommerschen 
ein Bord: Ämeritaerimarbenenßenuinife 5 50 111 = m: Babes: N von Briefmarken. E er Nr. 2. iR 
bin i der Lage, au weit⸗ «> 242 nfan r. ntree ‘ 
ee a Dnüge. Wohnung Culmer Chauſſee 44 zu verm. — F a m 1 | l * n ei „u. m uu m 8 Hegel. St abs horniſt 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt ohnung d. 5 Zimmern Jauch getheilt) Up Haltbarster - - — a 
unterſtützen zu wollen, K id mich und kl. Laden Seglerſtr. 25. N n 7 ei en 5 > 1 Tivoli. Mittwoch: Fische affeln 
ochachtungsvo Die von Herrn Heinr. Tilk bemubte ns 8 Fu shoden- Anstrich Len bt WANDEL, 
A. Zielinski Bar . 82 | sewonoss 
5 BR Wohnung El — (Verlobungs- ‚Tiedemann’s Die Deutsche 7 
Säcerfraße Ur. 29, 3 Treppen, I Gartenſtraſſe 64, Ulanenſtraßen Ecke. [Ver mä h lun g 8, Bernstein-Schnelltrocken-Oellack, Cognac-Compagnie 
raß , 5p Bromb. Vorſtadt, beſtehend aus 5 Zimmern, 84 Hakürts- über Nacht trocknend, geruchlos, nicht Lö Ci 
— Eu: (Küche, Badeſtube, Keller, Bodenraum, Pferde 8 N e nachtlebend, mit Farbe inßNüancen, un⸗ Owenwarter & Cie. 
Empfehle mich zur ü von feinen M l J. October er. anderweitig — Trauer - Anzeigen) Fan ee Gare, u 
alerarbeiten. David m Lewi en Send e h 
ee e (C Len 8a, 1 5 
„ „ * N Ne t * inf 5 
Dekorationsmaler, Bäderftr. 6, part. E N 2 Mi gi 33. — — Be „ 0 
hnung von 2 Zimmern und Küche zu Zu erfragen Eliſabethſtraße 20. — bei sauberster Ausführung daher viel begehrt für | 
vermiethen Neuſtädt. Markt 20, J. Gi > W̃ von 3 Simmern — und billigsten Preisen — 1 1 55 12 
7 i Sch 3 Kilo» 
Standesamt Thorn. iſt Be BOhnung Rasen en — under 1 e acht mit dieser — 
Vom 1. bis 6. Juli 1895 find gemeldet: Ju erfragen Giifabethftraße 20. " i = Buchdruckerei dar dene e 


a. als gehoren: 
1. Ein Sohn dem Kaufmann Alexander 


1 


billig zu vermiethen 


Druck der Buchdruckerei 


Sehmrau. 


ſehr frdl. Wohnung, 2 gr. Jim. hele Küche, 


Kloſterſtraße 11, III. kellner, Köche und Köchinnen. Sprechstunden: 9—1. 2—6 Uhr. | | 
een nenn nn nenne 0 0 _Öprechstun —————— — . ——— 1 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. S hir in Thorn. 


Vorräthig zum Fabritpreis, Muſter⸗ 


5 b zu Originalpreisen in ½ und ½ Flasch 
aufſtriche und Proſpeete gratis, in Betr ONE. 4 are 


käuflic 


% 


Th. Ostdeutsche Zeitung, 


Waſſerl. u. all. Zub. v 1/10. z v. Bäckerſtr. 3. 
Rennes. 2. Eine Tochter dem Böttcher > >. 2 Thorn bei: H 0¹ i 
3. Ei Vohnung, große, helle Küche u. Zubey., | > n bei: ugo nass, in Thorn 
e ee 1 he — — 1; > 224 au Bern. Glfabehit.14- Sl Me aut Bar de el 12 Senlerftraße 96/97. bei Hermann Dann, 
i Luka 1 5 ine freundliche Wohnung von Jauch VAYAYAYAVAVAVAV in Gollub 
e Jonas a ee C 4 Zimmern nebſt Zubehör gur 550 Mk. 2 % 22 Eee rere Di Die Buchdruckerei in der Apotheke 
Ninot eng n Sohn Pen Peg iſt von ſofort zu verm. Zu erfragen bei — TUE. U ER RETTET der N in Mocker 
Sergeant Albert Bark. 7. Ein Sohn dem Ad. Leetz, Seifenfabrif, Altſt. Markt. N 292 „Thorner 0 stdeuts ehen Zeit 5 in der Apotheke. 
Bäckermeiſter Franz Kruczkowski. 8. Eine Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 5 f " 
Tochter dem Schuhmacher Hermann] bewohnte * ö 7 en auf Lager befindliche Thorner Marktpreiſe 
Abromeit. 9. Eine Tochter dem Arbeiter“ g i g 1 g ormulare: am Dienftag, den 9. Juli 1895. 
August Jabel. 10. En Sohn dem Ober. 3. Etage (Br eitestr. 18) photographiſches Atelier, Abſentenliſte Abmeldungen v. Pri- Der Markt war mittelmäßig beit. 
feuerwerker Emil Krebs. 11. Ein Sohn iſt per 1. October zu bermiethen. 2 22 Schulverſäumnißliſte, vat⸗Tranſitlager, rn nen 
dem Schneider Joſef Rogozinski. 12. Ein A. Glückmann Kaliski. Mauerſtraße 22. Nachweiſung d. Schul, Reichsbank⸗Nota 8, c 
Sohn dem Pferdebahnſchaffner Otto Gehr⸗ 5 Auch Sonntags geöffnet. — verſäumnißliſte des Prozeß Vollmachten, — 
mann. 13. Eine Tochter dem Schuhmacher Eine Wohnung r ( Oübens, Miethsverträge, Nindfleiſch s 
Anton Wilinski. 14. Eine unehel. Geburt.] von vier Zimmern vom 1. October zu ver ⸗ Das Verzeichniß der ſchul · Lehrverträge, Ralbfleif 3 Be 
a b. als geſtorben: miethen, Pr. 550 Mk. Moritz Leiser. f ill 6-5 pflichtigen Kinder, Zahlungsbefehle, Schweinefleiſch . 1 * 
1. Edmund Gotthold Marianowsky, 1 w U au) vermi ung * Ureau Schülerverzeichniß, Quittungsformulare, 8 | — — 
IM. 2. Wau Dobomshi, 3 M. 3. Sophia Hofwohnung, dan Bi. n Tagebuch Lehrbericht) Behörblih vorge. Karpfen | — 5 
Schubert, 4 M. 4. Brunnenmeiſter Richard 3 oder 4 Zimmer, ift vom 1. October Tho 8. iligegeiſtſtraße 5 Kaſſenbuch A. u. B, ſchriebeneGeſchäfkts. Aale Inne — 5 
Schulz, 41 J. 7. Maurergeſelle Bernhard eren 20 zu vermiethen. offerirt er dt jeder Zeit Forſt⸗ Ueberweiſungs Ent. bücher für Trödler, Schleie EM 1 
Singer, 19, J. 6. Arbeiter Theodor | +. Kirmes, Gerberſtraße. uch Wirtbſchaftsbeamie Commis, Ober- laſſungs⸗Zeugniſſe, Geſindevermiethungs !] Zander 5 — 0 
chen e N. gig ker een gezinske 4 J. evt. Bimmer m. apart. Eing. Iofort fene Portier, Kellner, Köche, Hauslehrer, Zoll Inhalts-Greld.| buch A. u. B., echte F 
8. „Alfred Wilheim Thomas, 8 M. bill. zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. Hoteldiener, herrſchaftl Diener, Hausknechte, [ rungen, Div. Wohn.⸗Plakate, Breſſen e —:801— 4 
9. Bäckerlehrling Heinrich Guſtav Haaſe, Din mößl. Zimmer mıt Penſton zu haben | Kutſcher Läufburſchen Gartnet Stellmacher, Schiffs Frachtbriefe Rindvieh⸗-Regiſter. Krebſe Schock 2 6 
ECCCCCCCCCCCſ(%%%(%%%%/%// veiüttcht|.n„sämmtlihe anderen Pormuise, fie 1 1 
. wa. 21 Fre ü Tenarr Yung ; sh + . 
12. Gertrud Marie Szatkowski, 72), M. Mel. Zimmer Gerechteitr. 27 3.verm, eg tar gehe fauberfter Ausführung (Druck wie Satz) | Enten | Baar | 2 | 
C. zum ehelichen Aufgebot: Möblirte Wohnun en Mädchen für Hotel-Reftaurant und Privat: bei möglichſt billigſter Preisnotirung] Hühner, alte | tüd 1 N 
1. Reftaurateur Wilhelm Sablottny und 1 ß dienfte, Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen angefertigt. . unge Paar ‘ 
Valeria Rogozinski. 2 Schiffseigner Joſeph] mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und leder Branche, Knechte Dienſtmädchen für h Tauben SE. —50— 
Sager und 10 85 e — . e e IN ERS: Landwirte mit guten Zengniſſen. Stelung ARDAFZE 75 A 30 
m. t tellmann und Marianna 8 . . b 3 8 h 0 20 —— 
en c i Umöbl. Zimmer zu derm. Rlofteritraße I, Il. ober ech eee ee L Dewenson. ee | EN ale 
d. ehelich And verbunden: Möblirtes Armor | Für Privat . Feſtlichteiten, ſowie für . IE eee a a 
Arbeiter Ernſt Kluge mit Julianna Möblirtes Zimmer Reſtaurants und Gärten empfehle Lohn⸗ Breitestrasse 2 , ll. Stra Zentner “ba so 


mer 


